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telten bzw vermıttelbaren un: damıt Gesellschaft un Lobkowicz: Man soll nıcht abstrakt In der Kategorı1e Z
Kultur prägenden Gottesbezug führen? Wıe können WITr gänge“”, sondern konkret In der Kategorie ausstrahlungs-
exıstentiell und gesellschaftlich „neuen”, plausıblen kräftiger Menschen VO  - Heılıgen denken. Wenn S1e
un glaubwürdigen Zugängen 2A0 Gottesirage, ZU (0t- SECNAUCTK hinblicken, immer Eınzelne, dıe EeLWwWAas
tesglauben kommen? begründet, eröffnet, gestiftet haben Sıe haben dabe!] 1M-

INner „dıie Zeichen der eıt  ba erkannt, Wenn auch oft mehrLobkowicz: Ich weiß nıcht recht, W as S1e einem SC instinktiv als bewulßt; un: S$1Ee haben sıch häufig als Va-sellschaftlich vermıttelten Gottesbezug verstehen rlanten VO  S) Strömungen vorgestellt, dıe miıt Recht als
Einen Gottesglauben, der nıcht privatistisch VO  S e1N- fragwürdig oder Sar häretisch abgelehnt wurden. Franzıs-

zelnen oder ıIn Gruppen gelebt wiırd, sondern Glaubens- kus VO  —$ Assısı wurde Anfang für eınen Waldenser
tradıtiıon 191  S schafft, WEenNnn vermutlıch auch nıcht heute, angesehen. Sıe haben aber auf hre Weıse 4US dieser Strö-
sondern In (GGenerationenDoku_mentation  283  telten bzw. vermittelbaren und damit Gesellschaft und  Lobkowicz: Man soll nicht abstrakt in der Kategorie „Zu-  Kultur prägenden Gottesbezug führen? Wie können wir  gänge“, sondern konkret in der Kategorie ausstrahlungs-  existentiell und gesellschaftlich zu „neuen“, plausiblen  kräftiger Menschen — von Heiligen — denken. Wenn Sie  und glaubwürdigen Zugängen zur Gottesfrage, zum Got-  genauer hinblicken, waren es immer Einzelne, die etwas  tesglauben kommen?  begründet, eröffnet, gestiftet haben. Sie haben dabei im-  mer „die Zeichen der Zeit“ erkannt, wenn auch oft mehr  Lobkowicz: Ich weiß nicht recht, was Sie unter einem ge-  instinktiv als bewußt; und sie haben sich häufig als Va-  sellschaftlich vermittelten Gottesbezug verstehen ...  rianten von Strömungen vorgestellt, die mit Recht als  HK: Einen Gottesglauben, der nicht privatistisch von ein-  fragwürdig oder gar häretisch abgelehnt wurden. Franzis-  zelnen oder in Gruppen gelebt wird, sondern Glaubens-  kus von Assisi z. B. wurde am Anfang für einen Waldenser  tradition neu schafft, wenn vermutlich auch nicht heute,  angesehen. Sie haben aber auf ihre Weise aus dieser Strö-  sondern ın Generationen ...  mung jeweils etwas völlig Neues, Echtes gemacht. Aber  Lobkowicz: Traditionen werden sehr selten bewußt als  ohne Heilige geht es nicht — wobei Heilige zwar Men-  schen sind, die Gott sich herausgreift, packt und in beson-  solche gestiftet. Wir können nachträglich feststellen, daß  derer Weise begnadet, aber Heilige meist nur dort entste-  etwa das Staunen über die Regelmäßigkeit der Bewegun-  hen,wo noch ein Bewußtsein davon herrscht, daß es ein  gen der Sterne und der Gestirne in der Antike oder die  Entdeckung der Gesetzmäßigkeit zumal der biologischen  integrales Element des Christseins ist, sich um Heiligkeit,  also Befolgung des Willens Gottes, zu bemühen. Ich sage  Welt im 17. Jahrhundert, oder auch die Armutsbewegun-  gen des hl. Dominikus und des hl. Franziskus besondere  dies nicht zuletzt deshalb, weil auch christliche Intellektu-  elle heute nicht selten in Versuchung sind — ich schließe  Inspirationen der Gotteserkenntnis und der Frömmigkeit  hervorgebracht haben. Doch ist es immer sehr schwer, im  mich da in gar keiner Weise aus —, gescheit und einsichts-  voll zu reden, sich aber zugleich wie Wildsäue in den Wal-  voraus zu sagen, was sich als solches erweisen wird.  dungen Gottes aufzuführen. Den Menschen Gott zu-  HK: Aber Traditionen können befördert werden. Und  gänglich zu machen geht eben nicht ohne das Zeugnis des  nur Traditionen öffnen neue Zugänge „für die vielen“  eigenen Lebens; Worte genügen da nie.  Dokumentation  Voraussetzungen für eine „Verständigung“  zwischen Staat und Gesellschaft  Ein Thesenpapier des Gesellschaftlichen Rates beim Primas von Polen  Der von Erzbischof Glemp geschaffene „Gesellschaftliche Rat  Unruhen in den ersten Maitagen an Aktualität nichts verlo-  beim Primas©, ein Laiengremium unter dem Vorsitz des frü-  ren. Es zeigt die Grundpositionen auf, an denen die Kirche in  heren Sejm-Abgeordneten Stanislaw Stomma, hat Anfang  den Kontakten mit der Militärregierung festhalten will. Al-  April ein Thesenpapier vorgelegt. In ihm werden Wege aufge-  lerdings sind nach den Maiunruhen selbst Teilverständigun-  zeigt, wie aus dem gegenwärtigen politischen Zustand Polens  gen im Sinne der Kirche noch unsicherer geworden, als sie  herauszukommen sei, und entsprechende Forderungen an die  schon vorher waren. Die hier verwendete Übersetzung ist ein  Militärregierung gestellt. Ein wichtiger Punkt, aber bei wei-  leicht gekürzter Abdruck aus Nr. 115 des „Informationsdien-  tem nicht der einzige, ist dabei die Frage nach der Zukunft der  stes des Katholischen Arbeitskreises für zeitgeschichtliche Fra-  Gewerkschaft „Solidarität“, deren Weiterbestehen gefordert,  gen Bonn-Bad Godesberg. Die Zwischenüberschriften und  deren Aktivität aber im Sinne von Laborem exercens  Hervorhebungen sind von der Redaktion.  (Nr. 20) zugleich in Grenzen gewiesen wird. In einem Be-  gleitschreiben an die Bischöfe empfiehlt der Primas ein gründ-  Die Entscheidungen vom 13. Dezember 1981 haben in  liches Studium des Textes, der, wie der Primas feststellte, von  Polen eine neue historische Situation geschaffen. In der  „anderen Vorschlägen der Erneuerung“ abweiche und nicht  Periode nach dem August 1980 war in der polnischen Ge-  nur ein von der Lehre der katholischen Kirche inspiriertes  sellschaft eine gewaltige Hoffnung aufgekommen: die  Dokument sei, sondern die Meinung breiter, mit der Kirche  Hoffnung, daß unser Staat — im Rahmen der bestehenden  verbundener Kreise wiedergebe. Das Dokument hat nach  politischen Ordnung sowie der bindenden internationalenINUuNg jeweıls eLtwAas völlıg Neues, Echtes gemacht. ber
Lobkowicz: Tradıitionen werden sehr selten bewußt als ohne Heılıge yeht nıcht wobe!l Heılıge ZWAar Men-

schen sınd, die Gott sıch herausgreift, packt und iın beson-solche gestiftet. Wır können nachträglich feststellen, da{fß derer Weıse begnadet, aber Heılıge melst NUur dort EeNTSTLE-
z das Staunen über die Regelmäfßigkeıit der Bewegun- hen,wo noch eın Bewußfßtsein davon herrscht, da{fß eın
SCH der Sterne un der Gestirne in der Antıke oder diıe
Entdeckung der Gesetzmäßßigkeıt zumal der biologischen integrales Element des Christseins ISt; sıch Heiligkeit,

also Befolgung des Wıllens Gottes, emühen. Ich SapcWelt 1m Z Jahrhundert, oder auch die Armutsbewegun-
SCH des Dominıkus un des Franziskus besondere dies nıcht zuletzt deshalb, weıl auch christliche Intellektu-

elle heute nıcht selten In Versuchung sınd ich schließeInspiırationen der Gotteserkenntnis und der Frömmigkeıt
hervorgebracht haben och ISt immer sehr schwer, IM miıch da in Sar keiner Weıse aus gescheıt und einsichts-

voll reden, sıch aber zugleıich W1€ Wıldsäue iın den Wal-
OTAUS SCNH, W as sıch als solches erweılsen wırd. dungen (Sottes aufzuführen. Den Menschen Gott

ber TIradıtiıonen können befördert werden. Und gänglıch machen geht eben nıcht ohne das Zeugnı1s des
1Ur Tradıtionen öffnen NECUE Zugänge ‚für die vielen“ eigenen Lebens; Worte genüugen da nıe
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Voraussetzungen für Ine „Verständigung “
zwıschen aa un Gesellscha
Eın Thesenpapier des Gesellschaftlichen ates beım Primas VO olen
Der vOo  s Erzbischof Glemp geschaffene Gesellschaftliche Rat Inruhen ın den ersien Maıtagen Aktualıität nıchts merlo-
beim Prımas“, e1n Lat:engremium UunNTLer dem Vorsitz des Frü ren Es zeıgt die Grundpositionen auf, denen die Kırche ın
heren Sejm-Abgeordneten Stanısiat Stomma, hat Anfang den Kontakten mAL der Miılıtärregierung festhalten 47L A
Aprıl 21n Thesenpapier vorgelegt. In ıhm zwwerden Wege aufge- lerdings sind nach den Maııunruhen selbst Teılverständigun-
zeıgt, 1LE au dem gegenwärtıigen politischen Zustand Polens gn ım Sınne der Kırche noch unsıcherer geworden, als 1E
herauszukommen se1, und entsprechende Forderungen dıe schon morher Dıie hier verwendete Übersetzung ı6E e1n
Milıitärregierung gestellt. Fın wichtiger Punkt, aber beı 7NEL- leicht gekürzter Abdruck als Nr des „Informationsdien-
Iem nıcht der eINZLYE, 1st dabe: dıe rage nach der Zukunft der sfes des Katholischen Arbeitskreises für zeitgeschichtliche Fra-
Gewerkschaft „ Solıdarıtat“, deren Weiterbestehen gefordert, gen , Bonn-Bad Godesberg. Dıie Zwischenüberschriften und
deren Aktivität aber ım Sınne V“OoNn Laborem Hervorhebungen siınd UonN der Redaktıon.
(Nr. 20) zugleich ın (Jrenzen gewiesen z Lrd. In einem Be-
gleitschreiben die Bischöfe empfiehlt der Prımas 21n gründ- Dıie Entscheidungen VO 15 Dezember 981 haben In
liches Studium des Textes, der, 701€ der Primas feststellte, WDOoNn Polen iıne NECUC hıistorische Sıtuation geschaffen. In der
‚anderen Vorschlägen der Erneuerung “ abweiche und nıcht Periode nach dem August 980 WAaTr ıIn der polnıschen (Ge-
NUNY e1n 01014} der Lehre der hatholischen Kiırche ınspırıertes sellschaft iıne gewaltige Hoffnung autgekommen: dıe
Dokument se1, sondern dıe Meınung breiter, m1L der Kirche Hoffnung, da{iß Staat 1im Rahmen der bestehenden
verbundener Kreise wiedergebe. Das Dokument hat nach polıtischen Ordnung SOWIEe der ındenden internationalen



' DU

284 Dokumentation

Verträge eiınem Land wiırd, In dem die Gesellschaft chen werden, mussen die Bedingungen, die Methode UN:
ihren Subjektcharakter wıedergewınnt, realen Anteıl der Termin für die Reaktivierung der suspendıerten Gewerk-
Söffentlichen Leben, realen Eintflufß aut das Funktionieren schaften UN anderen Organıtsatıionen se1ın; die Bedingun-
des Staates und die Möglıichkeıt erhalten wiırd, die and- SCH, die Methode un: der Termın tür die Aufhebung der
lungen der Staatsmacht kontrollieren SOWIle den nach Restriktionen des Kriegszustandes und für dıe Wıeder-
August 980 erweıterten Bereich bürgerlicher Freiheiten herstellung der Bürgerrechte, manche wichtige Gesetzge-

utizen Dıie Einführung des Kriegsrechtes SOWl1e die bungsvorschläge SOWIEe eın allgemeınes Programm für die
Suspendierung grundlegender Bürgerrechte wurde VO el- Reform und Erneuerung des gesellschaftlichen un WIrt-
091001 bedeutenden eıl der Gesellschaft als Scheitern die- schaftliıchen Lebens.
SC Hoffnung empfunden un: bewirkte Verbitterung un Dıie politische und rechtliche Bedeutung SOWIe dıie Oorm
einen Zustand der Depressıion. Wıe ÜAhnlichen solcher Vereinbarungen wäaren VO besonderer Art, sS1€e
historischen Umständen, erwartet die Gesellschaft VO wären atypische UN: außergewöhnliche Akte, und Je nach
der Kırche geistige Hılte, moralıische Stärkung un: die Bedarf könnten sS1e einen breıiteren oder CNSCICH Bereich
Rettung der kulturellen Tradıtionen unserer Natıon. umtassen. Sıe müfsten nıcht alles regeln. ber ia  s mu
Dıie auf der 1853 Plenarkonterenz versammelten polnı- auch sehr stark betonen, daß die Sıtuation 1mM Lande Ja

Bergewöhnlıch un tragısch 1St Sıe ertordert außerge-schen Bischöfte verwıesen 1m Kommun1que VO 26 Fe-
bruar 9872 ıIn orge das Schicksal der Natıon auf dıe wöhnliche Miıttel. Dıie große und sıch vertiefende Spal-

tung zwıschen der Staatsmacht un der Gesellschaft, dieNotwendigkeıt, 1ne gesellschaftlıche Verständigung
zustreben. Dieses Kommuni1qu& wurde 1M Lande mıt Ausweıtung VO  a Erscheinungen der Feindseligkeit un

geradezu des Hasses ertordern In der Sıtuation eınergrößter ewegung aufgenommen. Die Menschen In Po-
len sehen 1ın ıhm für sıch selbst ine Orientierung un: den schweren Kriıse dıe Form einer gesellschaftlichen [)berein-

kunft, die dıe Menschen überzengt und den Prozeß e1iner FEr-Hınweis auf eınen Ausweg.
Der VOoO Episkopat 1Ns Spıel gebrachte Gedanke eıner garantıert, die Hoffnung wecken könnte.
ucCn, inneren gesellschaftlıchen Verständigung, nach Andererseıts sollte die Verständigung die Posıtion der

Staatsmacht festigen un ihr eiınen wırksamen Kampft SCdem Muster des 1m August 1980 geschlossenen Gesell-
schaftsvertrages, verlangt Entwiıcklung un: Konkretisie- SChH die Krise ermöglıchen, wobel bedenken ISt, daß

der Kriegszustand Ja gerade durch die Schwächen un: dıeruns. Der Gesellschafttliche Kat beım Prımas legt in dieser
Frage seıne Vorschläge dar Bedrohung der Strukturen des Staates un des Systems

bewirkt wurde, obwohl nıcht die einzıge Methode WAäal,
sS1€e retten, und obwohl vıel Böses brachte.
iıne gesellschaftliche Verständigung müßte, damıt S1Ee

Einen Ausweg aus der polıtıschen wıirksam sel, Wel Bedingungen ertüllen:
a) S1e mu geschlossen werden VO der Staatsmacht mıiıtackgasse suchen Menschen VO  —$ gesellschaftlıcher Autorıität, die in diesem
Falle auch die Bedeutung eınes Symbols besıtzen SOWI1eWenn diese gesellschaftliche Übereinkunft, dıe Ver-
ErNst nehmende gesellschaftliche Gruppen repräsentie-ständıgung zwischen Staatsmacht und Gesellschaft, eınen
ITenAusweg aus der gegenwärtigen polıtischen Sackgasse dar- In iıhrem Gefolge mussen Fakten geschaffen und (Ga-stellen soll, dann müfste S$1€e i1ne breıte Annahme durch die

Gesellschaft ertahren. Diese Annahme wırd 1Ur dann rantıen dafür dargelegt werden, da{ß der Weg des ber-
einkommens un: der natıonalen Verständigung eın dau-erreichen se1ın, wenn dıe Gesellschaftft Überzenugungen und

(Jarantıen erhält, dafß hre Hoffinungen nıcht endgültig erhafter Faktor be1 der Normalısıerung des Lebens 1m
Lande seın wırd.zuniıchte gemacht sınd. Dieser Gesellschaftsvertrag ıne wichtige Voraussetzung für dıie Wırksamkeit derkönnte geschlossen werden zwıischen der Staatsmacht un Übereinkunft mu ıne Erklärung se1n, daß alle 980 SCentsprechenden unabhängigen Vertretungen organısıerter schlossenen gesellschaftliıchen Abkommen eingehaltengesellschaftlicher Gruppen An diesen Vereinbarungen

sollten die Vertreter realer gesellschaftlicher und meinungSs- werden; on wAare dıe Verhandlung über iıne NEUE Ver-
ständıgung völlıg unglaubwürdig. Die Achtung VOT diesenbildender Kräfte teiılhaben, also Vertreter der Gewerk-

schaften, darın insbesondere der zahlenmäßig stärksten Vereinbarungen unterstrich ıIn seıiner ersten Ansprache
135 Dezember 1981 der Vorsitzende des Miılıtärrates derUnabhängigen Selbstverwaltenden Gewerkschaft „Solı- Natıonalen Errettung (WRON), ebenso der Sem der\  \n  darno der Eınzelbauerngewerkschaft un: der (Ge-

werkschaft des Handwerks, Vertreter VO  —; Wıssenschaft Volksrepublıik Polen iın seinem Beschluß VO . Januar
1982un Kultur, der Verbände der Kulturschaffenden un: der

Jugend. Unter unseren besonderen Bedingungen wAÄäre Grundlage der Verständigung mu{fsß se1ın, da{fß dıeauch die Anwesenheit der Kirche be] diesen Vereinbarun-
SCH ertorderlich. Staatsmacht den Subjektcharakter der Gesellschaft NI -

kennt, da{fß S$1e die Tatsache der Exıstenz e1ner unabhängı-
Gegenstand eıner natıonalen Verständigung oder detaıil- gen öffentlichen Meınung respektiert. Daß die Staatsmacht
lıerter Vereinbarungen, dıe diese Verständigung a- versteht und anerkennt, da{fß INa  e} ohne Dıalog und Ver-
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einbarung mıt der Gesellschaft über dıe E N Fra- SCH eıner gesellschaftlichen Aussöhnung un vertieft die
SCH nıcht aus der Kriıse herauskommen annn Verbitterung.
Andererseıts stellt 65 iıne unumgänglıche Voraussetzung Grundlegendes Zie] eıner gesellschaftliıchen Verständi-der inneren Stabilısıerung dar, daß die Gesellschaft dıe Er-

SUNs müßte die Beseitigung der bestehenden Barrıeren ZW1-fordernisse des Systems UN: die objektive Sıtynatıion des Tan- schen Staatsmacht un Gesellschaft selIn. Wenn die gesell-des SOWIeEe deren Determiniertheit durch die bestehenden schafrtliche Übereinkunft realisıert wırd, wırd sıch diıeinternatıonalen Verträge begreift. Das Kommunı1que VO rage gesellschaftlicher Strukturen ergeben, welche eiınender 1853 Sıtzung der Bischofskonferenz spricht VO  } der
Notwendıigkeıt, iın der Beurteijlung der Konsequenzen der vermehrten Anteıl der Bürger der Entscheidung öffent-

lıcher Angelegenheiten un: den Kontakt zwischen Staats-geopolıtischen Lage unseres Landes realistisch se1ln.
Das sınd VWorte VO  —$ großem Gewicht. Dıie wirklichen macht un Gesellschaft ermöglıchen würden.

Im Rahmen eıner vermehrten Teılhabe des gesellschattlı-Probleme der Natıon mussen 1mM Rahmen hıistorischer Zu- chen Faktors staatlıchen Leben könnte die Schaffungsammenhänge gelöst werden. Keıine Staatsmacht 1ın Polen beratender Organe beı der Regierung oder beım Sejm NnUutz-hätte ungehemmte Freiheıit be1 der Lösung des Problems:; ıch se1n, der Bedingung, da{fß solche Kommıissıonenauch die gegenwärtige Regijerung hat S1e nıcht. Das mu{ß sıch aus$s Menschen ZUSAMMENSELIZEN, die VO unabhängı1-der Gesellschaft Besonnenheıit und Augenmaißs dıktieren.
SCH gesellschaftlıchen Organısatiıonen delegıert werden
un eın garantlertes Recht besitzen, freı hre Anschauun-
SCIHL In den Massenmedien darzustellen.Diıe Staatsmacht muffß den

Subjektcharakter der Gesellschaft Notwendıg 1St ıne Neuorientierung der Gesellschaft
WwW1e€e ıne Darlegung der Perspektiven, das Aufzeigen eınesanerkennen Typs bürgerlicher Aktıiviıtät un eıner demokrati-
schen Rıchtung der Veränderungen. Eın solches ModellIm Kommuni1ique VO  a} der 185 Sıtzung der Polnischen ann 1Ur die Selbstverwaltung 1mM umtassenden un tiefenBischofskonterenz wurden dringende Postulate der (Ge- Verständnıiıs dieses Begriffes se1in.sellschaft detaılliert erwähnt, die mıt Sıcherheit wesentlı- Zum Ausgangspunkt könnten Wahlen den Natıionalrä-che Voraussetzungen des inneren Friedens darstellen.
ten aut der untersten Ebene werden. DiIes müfsten Wahlen

Unabdıingbar 1st iıne schnell fortschreitende Freilassung der se1n, die 1mM vollen Sınne Selbstverwaltungscharakter ha-
Internierten SOWIle i1ne Zusicherung freiıer Rückkehr für
Personen, dıe sıch aus Furcht VOT polıtischen Repress10-

ben und nıcht polıtisch determiıiniıert werden. Deshalb
waäare unrıchtig, diese Wahlen mıt den Wahlen ZzUuU

NECN verstecken. Sem oder Zu den Woinwodschattsräten verbinden,Dıiıe Gesellschaftt erwartet iıne Amnestıe tür Personen, das politische Element nıcht elımınıeren 1St.welche für Taten verurteılt wurden, die nıcht 1m Straige- Der Bevölkerung mu die Möglıchkeıit gegeben werden,setzbuch tinden sınd, die aber als Wıderstandsleistung iıne freie Wahl ıhrer okalen Behörden treffen. Deshalbach Einführung des Kriegszustandes behandelt wurden. müfifste die Freiheıt, Kandıdaten aufzustellen, gesichertNatürlich widersprechen dem Postulat eıner gesellschaft- se1ın. Dagegen müfßte eın Prinzıp der gesellschaftlıchenlıchen Übereinkunft un dem Erfordernis der Gerechtig- Verständigung se1N, da{fß das polıtische Spıel be] diesen
eıt die persönlichen Repressionen un der Verlust des Ar-
beitsplatzes aAuU$ Gründen der Überzenugung oder SCH der Wahlen ausgeschaltet wiıird.

Dıiıese Selbstverwaltungswahlen müften verbunden se1ın
Zugehörigkeıit ZUr „Solidarnos6” Solche Repressionen,

immer S$1e angewandt werden, muüssen aufhören un mIıt der Aufhebung des Kriegszustandes. ber schon Jetzt
muß INa  - über die Angelegenheıit Entscheidungen treftfen

verboten werden; Menschen, die aus diesem rund enNt- un Vorbereıiıtungen autnehmen.lassen wurden, muüssen wıeder den Arbeıitsplatz —

rückkehren. Auf entschiedenen Wıderspruch mussen alle
Druckversuche stoßen, die einem dauernden Verlassen

egen eıne oppositionell gestimmtedes Landes bewegen sollen, insbesondere WECNN S1Ee al=
über internlıerten Personen angewandt werden, W as ZUr Jugend helfen keıine etinoden der
Alternatıve werden ann Emigration oder Verlust der Repression
Freiheit.
Wesentliche Schritte In Rıchtung auf Normalısierung des ıne gefährliche Erscheinung, die das Leben der Na-
staatlıchen Lebens mu{fß dıe Wiederherstellung der freien tıon vergiftet, ISt die Ausbreitung des Hasses. Es x1bt
Tätigkeit der kulturell-schöpferischen und wissenschaftlichen keine Rechttertigung für den Haß un ann S1€e nıcht SC
Vereinigungen se1n. Wiederherstellen mu INa  . auch die ben, nıcht einmal dort, begreifliche Iraumata un
Handlungsfreıiheit für alle Klubs der Katholischen Intelli- orn entstanden sınd. Dem mussen sıch alle Christen, INS-

besondere die Geıistlıchen, entgegenstellen.SCNZ, die 13 Dezember 1981 bestanden, und INa  —_

mu{fß das Wiedererscheinen aller UOrgane der katholischen Der gesellschaftlıche Wıiıderstand angesichts des Krıegs-
zustandes kann diıe Oorm VO  — Gewaltakten annehmen, diePresse gESLALLEN, diıe diesem Termın exIistierten. ıne

Lösung, wIıe S$1e gegenüber dem polnıschen Journalısten- ın eınen Teutelskreis des Terrors un der Repression
verband angewandt wurde, widerspricht den Forderun- Fnünden können. Diese kte sınd entschieden verurtel-
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len Versuche, ihnen entgegenzuwırken, werden VO  —_ Er- der Internationalen Arbeıitsorganisation, die „Solıdar-
folg gekrönt se1n, WECNnN sıch gleichzeıtig e1n Prozeß der 1 - nOS und wurde regıstrıiert. Bereıts In der eıt des Krıiegs-

Entspannung und der natıiıonalen Verständigung eNnNt- zustandes versicherten Vertreter der Behörden mehrtach
wiıckelt. Grundlegende Voraussetzung eınes erfolgrei- den Vertretern des Epıiskopats, da{fß zweckmäßig un
chen Kampftes den Hafs und die beiderseitigen notwendig sel, daß „Solıdarnose” nach den Prinzıpien der
Iraumata 1St. eın grundlegender Wandel In der Orılentie- Statuten wiıirke.
rung der otftfiziellen Propaganda In den Massenmedıien,
dıe, indem S$1€e prinzıpiell alle Erscheinungen un Errun- Dıie Reaktivierung der Gewerkschaftten ın einer

thentischen, dem Wıllen der Gewerkschafter entsprechen-genschaften der breiten Erneuerungsbewegung der Ver-

Monate bekämpftt, die Gesellschaft beleidigt den orm kann den Bedingungen, die die Einfüh-
rung des Kriegszustandes geschaffen hat, 1LUFr realıstischun sS$1e die Staatsmacht aufbringt. seın be1 kritischer Beurteijlung der Lage, die VOT dem

Dıie moralıschen Probleme, die sıch N der NWAar- 13 Dezember 981 estand.
tigen Sıtuation ergeben, werden besonders tief vVo  S der Ju- Es steht außer Zweıtel, dafß ohne den Arbeıiterprotest
gend durchlebt. Das Scheitern der Hoffnung und die Taf- WI1Ie ohne die Abkommen 1n Danzıg, Stettin un: Jastrzebıe
sache, dafß kein Ausweg aus der Kriıse In Sıcht ISt, führen un auch ohne dıe spatere Entstehung der Unabhängigen
ZUr Rebellion. Selbstverwaltenden Gewerkschaft „Solıdarno  SC  AA“ SOWIEe

anderer ähnlicher gesellschaftlicher und beruflicher Or-Dıie Jugend 1St eıner bedeutenden Mehrkheit OppoOSI1t10-
nell gestimmt, verbittert un getrieben VO Fieber der ganısatıonen die Errungenschaften der Erneuerungsbe-

WECSUNS nıcht möglıch SCWESCH waren.'Tat Methoden der Repression helten dagegen nıchts.
Deshalb hat dıe Polnische Bischofskonferenz Recht Eın Resultat dessen WAar der Begınn der Wırtschaftsre-

torm und die Entwicklung der Miıtarbeiterselbstverwal-das Problem utonomer Jugendverbände gestellt. iıne
ungewöhnlıich dringende Angelegenheıt I1St die Bıldung tung, die Inangriffnahme umfassender legislatıver Tätıg-

keıten (u das (Gesetz über die Zensur) un die Demo-unabhängiger Urganısationen der studentischen Jugend, iNnS- kratisierung zahlreicher gesellschaftlıcher Organısatıo-besondere VO  —_ Selbsthilfeorganisationen. Das Fehlen el-
N Organısationen 1St iıne der wesentlıchen Ursachen 1CN. Auf dem Gebiete der Verteidigung der Rechte der

Werktätigen un der Sozıalpolitik wurden große Ort-tür den Gärungsprozefß der Jugend. schritte gemacht. TIrotz aller Schwierigkeiten herrschte 1m
Lande eın Klima der Hoffnung autf eın besseres Mor-

eaktivierung der Gewerkschaften In SCH „Solidarnost“ war nıcht der einzıge Faktor ıIn diesen
einer authentischen Form Umgestaltungen, aber Sanz siıcher WAar S1e der wichtigste.

Wenn INnNan die CNOTME Zahl unwahrer oder übertriebener
Eınes der wichtigsten Gebiete, die posıtıver Lösungen un ungerechter Vorwürtfe zurückweıst, dıe der „Solıdar-

NnOS gemacht werden, mu{fß INa  — zugleıich anerkennen,harren, 1St dıe Gewerkschaftsbewegung. Im allgemeıinen
Empftinden der Gesellschaft wiırd keine Voraussetzun- da{fß auch auf ihr 1m Zusammenhang mıt dem breiten Eın-

fluß, den s$1e auf das gesellschaftliche Leben ausübte, eınSCH für die Verwirklichung einer gesellschaftliıchen Ver-
ständigung und tür einen wırksamen Kampf die eıl der Verantwortung für die schwere Krıse ruht, die

Land getroffen hatKriıse ohne die Reaktivierung der bestehenden Gewerk-
schaften geben, insbesondere der sıch einer breıiten Unter- „Soliıdarno  SC  an unternahm Anstrengungen, hre Tätigkeıt

selbst begrenzen, zahlreiche lokale Konflikte Ver-uützung be] der Bevölkerung ertreuenden Unabhängigen meıden, die Kontrolle über die GewerkschaftsbulletinsSelbstverwaltenden Gewerkschaft „Solıdarno  SC  ZA“n Es
scheint, da{fß die Behörden jedoch 1mM gegenwärtigen Au- gewährleısten, welche nıcht selten polıtısche Propaganda

aufgriffen, SOWI1eEe die Gewerkschaft deutlich VO der ktı-genblick gegenüber der „Solıdarno.  SC  an keine klare and-
lungskonzeption besıtzen, un das Komitee des Miınıster- vität opposıtioneller Gruppen trennen S1e emühte

sıch auch, den gewaltigen Forderungsdruck der Gewerk-für Gewerkschaftsiragen hat In diesem Bereich
keıne konstruktiven Vorschläge vorgelegt. Der veröftent- schaftsmassen bremsen, insbesondere 1m Bereich der

exıistentiellen Forderungen (Löhne un Versorgung), unlıchte Text des Komitees macht den Eındruck, da{fß INan

sıch dem gesellschaftlichen Dıalog über ıne natıonale die Gewerkschaftler beruhigen. Dies jedoch
Handlungen, die eindeutig unzureichend ObwohlVerständigung entzıieht. Es 1St eın drıngendes Bedürfnis, die Sıtuation csehr schwier1g WAarl, wuchsen das Mifßtrauendafß diese rage angepackt wırd.
gegenüber der Staatsmacht un die Verärgerung über dıe

In der Überzeugung breıiter gesellschaftlicher Kreıse o1bt immer schwierige Wırtschaftslage, un zahlreiche Kon-
keinen anderen VWeg eiıner Verständigung als dıe flikte wurden provozıert. Dıie VO Massencharakter g-

Eınhaltung der 980 geschlossenen Gesellschaftsverträge. präagte Junge ewegung War sehr schwier1g lenken
Erster Schlüsselpunkt der Gesellschaftsverträge WAar die „Solıdarno  SC  AA hätte jedoch In bedeutend entschlossener
Schaffung unabhängiger Gewerkschaften, die 1m Rahmen un konsequenterer Weiıse die Idee der Verständigungder Verfassung der Volksrepublik Polen wırken. Auf die- über eın begrenztes gesellschaftlich-gewerkschaftlichesser Grundlage entstand, entsprechend der Konvention 8 Programm verteidigen müuüssen.
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In der Sıtuation eıner zertallenden Wırtschaft, In der die keıt VO  — „Solidarnos6” eınerseılts un: die Sıcherung der
Grundlagen des Systems bedrohenden) Krıse einer SC Autonomıie der Gewerkschaft gegenüber den polıtıschen
schwächten Staatsmacht SOWIe angesichts der Erwartun- Behörden andererseıts ertorderlich machen.
gCchH der Bündnispartner, dıe über den Zustand unseres Lan- O Dıie VO Komıitee des Miınıisterrats für Gewerk-des immer mehr beunruhigtN, boten NUr wechselsei- schaftsfiragen veröftentlichten Vorschläge Z rage dertıges Verständnıis und die usammenarbeıt zwischen Gewerkschaftsbewegung SEeLIizZenNn die Dıiıskussion über denGesellschaft und Staatsmacht die Chancen für das ber- organısatorischen Umbau der Gewerkschaftsbewegungdauern und für die Sıcherung der Errungenschaften der entsprechend dem „Wıllen der Arbeiterklasse un: allerErneuerung. Werktätigen” OTraus Im Zusammenhang damıt 1St -Dieses Verständnıs un dieser ZuLE Wılle, Ja auch die Vor- bedingt notwendıg:stellungskraft un: der Mut ehlten auf beıden Seılıten. Dıie
elementaren un: SpOontanen Reaktionen VO  } Mitgliedern das Prinzıp des Pluralismus akzeptieren, das In der

eıt der VErTrSANSCHCH über zehn Monate klar da-der Gewerkschaftft auft Konflikte und krasse Erscheinun-
SCH der Ungerechtigkeıt, die oft A4aUuS vielen alten, selIt Jah durch ZU Ausdruck gebracht wurde, da{fß die Werktä-

tigen in Polen unterschıiedliche Gewerkschaftsorgani-ren angehäuften Ungerechtigkeiten resultierten, satıonen berieten keın anderes Prinzıp wırd VO derschwerten CS, WI1€e Kardınal Wyszynskı Sagte, „dıe edelsten Arbeitswelt akzeptiert werden;Begeıisterungen der ‚Solıdarıtät‘ mıt dem Wohl der Repu- allen Interesslierten dıie Beteiligung der Diskussionblık verknüpfen“ In der Gewerkschaftstätigkeit WAar ermöglıchen. Wır stehen auf dem Standpunkt, daß alleun I1St die Methode „kleiner Schritte“notwendig, das heilt Gewerkschaftsorganıisationen un alle Werktätigendie Methode einer stufenweısen Erreichung der beab-
sıchtigten Ziele 1mM Geilste der Besonnenheıt, der Geduld hre Meınungen ZUur rage der Reaktivierung ihres Ge-

werkschaftsverbandes ausdrücken müuüssen.und des Mutes. Wır welsen hıerbel darauf hın, da{fß der Entwurf des GE-
Es wırd nıcht leicht se1n, ohne gegenseıtiıge Vorwürte un werkschaftsgesetzes VOoO  — der Gesellschaft 1m VEITSANSCHCNH

Jahr bereıts allseıtıg dıskutiert un VO der KommissıonBeschuldigungen über diese Angelegenheiten SPre-
chen. Es wırd jedoch notwendıg se1n, sıch maxımaler des Staatsrates akzeptiert worden ISt, deren Arbeıiten
Zurückhaltung aufzuraffen, gleichzeıtig mu „Solıdar- Vertreter der Gewerkschatten SOWIe der Vorsitzende des
NOSC die Anstrengung machen, hre Tätgkeıt und hre Sem teilnahmen. Deshalb kann INa  - teststellen, da{fß die
Erfahrungen kritisch sıchten. Man mMUu davon AaUSSE- ıIn diesem Entwurt akzeptierten Grundsätze eıiner binden-
hen, dafß eın bedeutender eıl des Gewerkschaftsaktıivs den Verständigung unterlagen.
bereıt 1St, dies Liu  S

es tun, r  as VO bhä  tll
Das Prinzip des Pluralısmus Wenn WIr diese Anschauungen un Wünsche AUSSPIC-
akzeptieren chen, sınd WIr uns bewußt, dafß S1e nıcht leicht VCI-

wirklichen sınd. Wır sehen OTraus, da{fß sS$1e auf Wıderstand
Dıie Gewerkschaften muüssen hre Unabhängigkeıt derjenıgen Zentren 1m regıerenden Lager stofßen können,

nıcht 1U  - VO  e der Verwaltung und VOoO staatlıchen Arbeıt- dıe Ur auf Gewalt seizen un: eınen Kompromiß mıt der
geber bewahren, WwW1€e das Komiıtee des Mınısterrats für Gesellschaft ablehnen,wie s$1e auch Wıderstände in gesell-
Gewerkschaftsfragen formulıiert, sondern auch VO  e polıtı- schaftlichen Kreıisen wecken können, dıe durch die An-

wendung VO  s Gewalt tief verletzt keinerlei Vereinba-schen Organısationen. Johannes Paul 88 schreıibt folgen-
des darüber: runsecn 1mM Rahmen des Kriıegszustandes akzeptieren
„Andererseits 1sSt nıcht Aufgabe der Gewerkschaften, sollen.
‚Polıitik machen‘ 1m heute übliıchen Sınne dieses Aus- Irotzdem melden WIr Uuns, getrieben VO Getühl der Ver-
drucks. Dıie Gewerkschaften haben nıcht den Charakter AaNtWOrLUNgG für das gemeınsame Schicksal der Polen,
politischer Parteıen, dıe dıe Macht kämpfen, un: soll- Wort. Wır werden dieses Schicksal nıcht bessern, ındem
ten auch nıcht den Entscheidungen der politischen DPar- WIr über die Gewalrt klagen un S1E verwünschen. Man
telen unterstellt seın oder ın NS! Verbindung MIt ıh- ann auf keıine Veränderung der Lage zählen, solange WIr
I1C  e stehen. Sonst verlıeren s1e leicht den Kontakt miıt ıh- nıcht alles haben, W as VO  — uns abhängt. Wır mUuUussen

den Fatalısmus ankämpften. Eınen Ausweg o1btHe eigentliıchen Auftrag, der Sıcherung der berechtigten
Ansprüche der Arbeitnehmer 1m Rahmen des (GGemeın- Ur durch Mobilısıierung der Kräfte und durch gemeın-
wohls des anzCn Landes, un werden dessen eın S\4’dmInle Anstrengung der Bedingung, dafß VO dieser
Werkzeug für andere 7Zwecke“ (Laborem zweckmäßig un: vernünitig Gebrauch gemacht wiırd.
Nr 20) Deshalb muUussen Forderungen sowohl die Behörden
iıne verstandene Apolıtizıtät der Gewerkschaften ann W1€e auch durch jedes Miıtglied der Gesellschaft sıch
und mu INan miıt der Achtung der Verfassung SOWIEe des selbst gestellt werden. Forderungen, die nıcht abstrakt
Eersten Punktes der Danzıger Vereinbarungen 1n Eınklang sınd, sondern uUunseren Bedingungen, auf unNnserem

bringen. Dıies wırd iıne deutliche Begrenzung der Tätıg- Boden, erfüllt werden können.


